
Fürſtenberg, Gallitzin und ihr Freis. Quellen und Forſchun—
gen, zuſammengeſtellt bvon 11 Münſter, Aſchendorff,
1955 ＋ 108 Seiten, 16 Kunſtoͤrucktafeln, kart 8.—, in
Ganzleinen geboö In Vorbereitung.
Der Herausgeber füh den veroͤienſtvollen Banoͤ, der zugleich eine Son⸗

oͤerausgabe der Zeitſchrift „Weſtfalen“, Bo J5, iſt, mit einer Beſchrei
bung der „Hanoͤſchriftlichen Quellen zur des weſtfäliſchen Geiſtes⸗
lebens Im Jahrhunoͤert“ ein. Wir referieren. eſtfalen tritt Enoe
des Jahrhundert in das des eu  en Geiſteslebens, als ſi I
Münſter ein Kreis biloͤet, den man herkömmlich den Kre  18 der Fürſtin Gallitzin

Aber nach dem geiſtigen Haupt müßte Eer der Kreis Fürſtenbergs
heißen. Der franzöſiſche Germaniſt Pierre Brachin ihn kurzweg „Le
cerele de unster“ unten). Erſt durch die Beziehungen ͤes Kreiſes 3
führenoͤen Geiſtern außerhalb des Münſterlanoͤes gewinnt er ſeine rah
lungskraft Üüber Weſtfalen hinaus. Da ſind bDor allem Goethe, Hamann, Klop⸗
ſtock und auoͤius, olberg, Jacobi unoͤ Hemſterhuis 3 nennen. In die
beioͤen letzten Jahrzehnte ällt le Blütezeit des Kreiſes. Er gewann ſeine
Beoͤeutung In der Aberwinoͤung der Aufklärung unoͤ der Entfaltung
religiöſen Lebens Die Art der Wirkung lag in perſönlichem Amgang als
Geſpräch unoͤ Briefwe von Fürſtenberg wie der ürſtin gibt ſo gut
wie nichts Geoͤrucktes; gleichwohl en ſie unermäoͤlich geſchrieben unoͤ
bewahrt, wie man lebenoͤige Erinnerungen pflegt. Nur ein leiner ru  el
dieſer Papiere, Briefſchaften, Notizen bvon der Grünen Gaſſe zUum Domplatz,
Nieoͤer

riften über religiöſe unoͤ pädagogiſche Themen, iſt eoͤruckt Das
meiſte iſt noch in den Nachläſſen des Kreiſes unveröffentlicht verborgen.

Da iſt der Nachlaß Fürſtenbergs auf Darfeloͤ, der vorwiegenoͤ
miniſterielle Papiere enthält, ſo den Briefwechſel mit ſeinen Räten Wenner
Unoͤ Tautphoeus, politiſche Berichte QAus Bonn, Berlin, Rom ſowie Abſchrif—
ten ſeiner Briefe dorthin, dann zahlreiche ntwürfe päoͤagogiſchen undͤ
moralphiloſophiſchen Inhalts; ſchließlich Tagebücher mehr privater Art.
Fürſtenbergs perſönliche Briefe le Fürſtin Gallitzin liegen in deren Nachlaß,
der noch nicht einem Ort vereint benutzbar iſt Er umfaßt insgeſamt Üüber
5000 Briefe, Unter denen zwei große Gruppen beſonders ert ſinoͤ,
der Briefwe  el mit Fürſtenberg unoͤ der mit Hemſterhuis Ihre Tagebücher,
in denen Wir Anteil nehmen können ihrem inneren Ringen, wuroͤen zum
größeren Teil vbvon Schlüter 1874-76 veröffentlicht. von weiterreichenoͤer
geiſtesgeſchichtlicher Beoͤeutung ſinoͤ le Briefe Jacobi über den Spinoza⸗
ſtreit mit Menoͤelsſohn, über Hamann unoͤ Erlebniſſe in Weimar. Dieſer Brief⸗
wechſel ſcheint bisher noch nirgenoͤs näherer Anterſuchung gewüroͤigt woroͤen
3 ſein, aber die Vorarbeiten dazu ſind Iim Gange. zu dem Kr  eis die Gallitzin
gehört auch Franz Kaſpar Bucholtz, Herr bon Welbergen be  1 Burgſteinfurt, der
Wohltäter Hamanns. Aus ſeinem Nachlaß im Staatsarchiv Münſter hat
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Schmitz  Kallenberg 1917 Hamanns Briefe ihn veröffentlicht. er dem
größeren Teil des aAchlaſſes der Gallitzin beſitzt oͤie Aniverſitätsbibliothek
auch e Papiere bon Anton Matthias Sprickmann, dem münſterſchen Dichter
Unoͤ Juriſten. Der Klopſtock-Nachlaß in Hamburg, der Hunoerte von un

＋*
rückten Briefen op enthält, gibt neue Aufſchlüſſe über le Wirkung
des Kreiſes, insbeſondere über die Beziehungen Fürſtenbergs und Sprickmanns
3 op Be Fr. Graf Stolberg, en Beziehungen zUm Kreis von
Münſter erſt von 1791 datieren, iſt le Quellenlage weniger günſtig. Zwar
ſind ſeine erke eoͤruckt 820·-25), aber das Uumfangreiche ungeoͤruckte
Material muß als verſchollen angeſehen werdoͤen. So ſindͤ einige neue unde,
1e offenſichtlich oͤurch Erich Trunz ſelbſt gemacht wurdͤen, von beſonöderem
ert. „Im Klopſtock-Nachlaß In Hamburg befinoͤen ſi etwa 100 unveröffent⸗
lichte Briefe bon olberg op aus den Jahren 70-1802.“ Die
Hanoͤſchrifte des münſterſchen Kreiſes eſtehen alſo hauptſächlich aus Briefen;
der rie wurde als gültige Ausſageform angeſehen, häufig lel Er nicht
in der Schreibti  ade des Empfängers, ondern wuröe be Freunoͤen gezeigt
doͤer in geſelliger un vorgeleſen. So mehr die Formen des
Lebens als literaturhiſtoriſche Denkmäler, denen der Kreis ſeine eigen⸗
tümliche Abergangsſtellung zwiſchen Aufklärung unoͤ Romantik verdankt.
Mit Umfafſender Sa  enntnis und ſtarkem Einfühlungsvermögen hat Erich
Trunz leſe un charakteriſiert und mit erkenntlicher Rückſicht auf
lokale Gefühlswerte hre Publizierung geleitet. Es wirkt kaum überſchwäng⸗
lich, enn ET Urteilt: „Anter den Briefen des Jahrhunoͤerts gehören le bvon

Hemſterhuis, Fürſtenberg, der Fürſtin unoͤ olberg nach Inhalt unoͤ Form
3 den beoͤeutenoͤſten 1-0.“

Auf oͤieſen Quellenberich olg eine el von Aufſätzen, le eils
Proben Qaus den er

oſſenen Quellen bieten und die un Unter Sonder—
themen betrachten, teils Einzelausſchnitte des Kreiſes darſtellen Der größere
Teil der Beiträge ſtammt Qus der Münſterſchen germaniſtiſchen Ule Giſela
Oehlert berichtet über „Fürſtenbergs Briefe die Fürſtin allitzin 7-14
Unoͤ bringt einige Briefe zUum Aboͤruck, le die Entwicklung oͤieſer Verbindͤung
fein erkennen en Mit einem weiteren Beitrag, „Platons „Sympoſion' unoͤ
le münſterländiſchen Oſterfeuer 25-28 gibt ſie uns in zwei Briefen
der Gallitzin „ein Augenblicksbiloͤ aus dem eben der Fürſtin“ 28) Dem
erſtgenannten Beitrag r rn Marquaroͤts eingehendͤe Anterſuchung,
„Fürſtenberg über die politiſchen unoͤ militäriſchen Ereigniſſe ſeiner
Zeit Nach ſeinen Briefen die Fürſtin Gallitzin 81-1801* 55-75),
ergänzenoͤ zUr Seite Auch hier ird der eſer oͤurch eine el von Erſt⸗
ruücken bisher unbekannte Quellen herangeführt. Beatrix ori teilt
„Fürſtenbergs (6 und Sprickmanns (4 Briefe Klopſto mit EU
unoͤ zeigt, wie Fürſtenberg ſi opſtocks Rat für le münſterſche Schul⸗
oroͤnung vergeblich bemüht hat Sprickmann in oͤieſer Beziehung der
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DVermittler. „Die Lektüre der Dichtung auf Fürſtenbergs Schulen (Waltraud
Foitzik, 29-33 ſpiegelt die Verwurzelung von Fürſtenbergs Pädagogik
„in der elt der Aufklärung ͤͤes mittleren Jahrhunderts“ 32  —
Mar  le Muller ſteuert einen kenntnisreich interpretierten rie von Hemſter
huis die Fürſtin bei, „Minoͤeſtens Europa 1785* 37-41 „Sprick—
mann, Wi und die Anfänge des münſterſchen Theaters. Mit einem
unveröffentlichten Brief Schwicks Sprickmann aQaus dem re
(Johannes Haſenkamp, 47-54 gewährt uns einen lebenoͤigen Einblick
in 1e Arſprünge münſterſcher Theaterbemühungen unoͤ die erſten Spielpläne.
Kirchengeſchichtlich wichtig ſind „Stolbergs Beziehungen 3 op nach
ſeiner Konverſion“ 92-99), ul  6.  ber 1e Inge Markus Grimm auf Srund
einiger Briefaboͤrucke vor allem Qus dem Klopſtock-Nachlaß in Hamburg be⸗
richtet. Im Ergebnis iroͤ das gängige Biloͤ Stolbergs Qr korrigiert; vom
Weiterbeſtehen dieſer evangeliſchen Beziehungen Stolbergs wußte man
bisher nichts. Die Atmoſphäre erſcheint daoͤurch noch ſtärker ökumeniſch.

e hanoͤſchriftliche Dorumentation iroͤ von einer beachtlichen Biloͤ—⸗
dokumentation begleitet. Im Anſchluß den Textteil weroͤen 27 meiſt ganz
ſeitige, ehr ſorgfältig hergeſtellte Kunſtoͤruckbiloͤer geboten, U. rei vom
Herausgeber beſorgte Photographien der Porträtplaſtik Fürſtenbergs bon

Klauer, 1785 (H, Qus dem Goethe-National-Muſeum in Weimar, ein
hübſches Fürſtenbergs 1e Gallitzin, oͤrei Biloͤer der Fürſtin, eine
ehr gute Reprooͤuktion des Hamannbiloͤes bvon 1765 (Gl, unbekannter Meiſter,
früher Iin Königsberg) ſow

12 eine Photographie bon Hamanns Grab aus dem
Jahre 1954. Dem Biloͤteil ſinoͤ zwei Beiträge über die Hauptgeſtalten des
Kreiſes gewioͤmet Karl Schulte-Kemminghauſen chreibt ber *7  le Biloͤniſſeder Fürſtin Gallitzin“ 34-56), Erich Trunz Ul  3  ber „Klauers Fürſtenberg—

in Weimar“ ſow

1e andere Fürſtenberg

Biloͤer des Anhangs 42-46
Von beſonoͤerem Gepräge, ſowohl dem geiſtigen Gehalt als der tarkenFormulierungskraft (oͤie leider Enoͤe nachläßt) nach iſt Arlfrie Gr  un

ders Beitrag über 1 H M 5 74-910. Der Aufenthaltdes Magus in der katholiſchen Biſchofsreſioͤenz iſt ein leioͤlich bekannter Kom⸗
plex, doch Gründer äßt uns Hamanns Lebensaben oͤurch Heranziehungbisher unveröffentlichter döͤer verkürzt abgeoͤruckter Partien anus dem Tage—buch der Fürſtin enaller kennenlernen 80-90) Darüberhinaus aber iſtdieſe Studͤie von beſonoͤͤerem Intereſſe für

＋ weſtfäliſche Kirchengeſchichte, ei
Zamanns Aufenthalt in Münſter le Begegnung der Konfeſſionen in unge
wöhnlicher Konzentration ſpiegelt. Der Beitrag etzt ein mit einer kurzen und
meiſterlich formulierten Darbietung bon Hamanns Grunoͤgeoͤanken; die wich  2tigſten Schriften treten prägnant ſkizziert bDor den Leſer, wobei Theologie als
umfaſſenoͤe Leiſtung und aktuelle Botſchaft des Magus hervortritt als das
Weſentliche ſeines Werkes; ieſe Leiſtung erwuchs auf dem Grunde eines
evangeliſchen, ſich in kirchlicher Binoͤung wiſſenoͤen Chriſtentums. „Die elt
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in ihrer Geſchichtlichkeit und das menſchliche Daſein in ſeiner Lei  1  ei
theologiſch neul durchoͤenken, war Hamanns Problem“ 91 Der
Beiname „Magus in Noroͤe I nochmals, aber nicht überflüſſig, von

2, her (Magi, le Weiſen, die den Stern von Bethlehem
ſahen) hiſtoriſch richtig erklärt 74-77 ann iroͤ der Anterſchied der
Lebenswelt Hamanns und des Kreiſes von Münſter beſtimmt, auch der
eſe

aftliche Ort iſt ein völlig verſchiedener; doch In Königsberg wie In
Münſter erhebt ſich 1e philoſophiſch-literariſche Biloͤung weit u  3  ber jeoen
durchſchnittlichen ergleich. Aber währenoͤ Hamann „Autor“ Wwar, aſt berufs
mäßiger Publiziſt, wurden In Münſter le ariſtokratiſchen Formen litera⸗
riſchen Usorucks gepflegt 78) Was erband Hamann und le Münſte

245

2
raner? Sie „verſtanden ſich gleichermaßen als Chriſten“ 70), aber auch
hier zeigen ſich ſtarke Anterſchiede. Hamann zumindeſt ſträubt ſich jeoͤe
Einoroͤnung, Er iſt •* eheſten als Neuverwirklicher urſprünglich lutheriſcher
Glaubenshaltung ungefähr 3 bezeichnen“ 790 Im ͤͤritten Abſchnitt tritt
die Entſtehung und Entwicklung von Hamanns Beziehungen nach Münſter
in liebevoller Kleinſchiloͤerung bor uns hin Als Hamann auf einem Spazier⸗
gang mit der Fürſtin einmal ſagte na dem Bericht der Fürſtin) „Wenn
ich einen Samen in le Eroͤe ſäe, ſo bleibe ich nicht ſtehen und or und
ehe 3uU, ob Eer auch wachſe, ſonoͤern ich ſäe unoͤ gehe von dannen, weiter 3
ſäen, und Überlaſſe Gott das Wachſen unoͤ Geoͤeihen“, da Uhr der Fürſtin
tief ins Herz Hiermit beginnt Ende November 1787 die „engere geiſtlich
ſeelſorgerliche Beziehung zwiſchen Hamann und der Fürſtin“ 85) Dieſe

darum auch mit echt im Mittelpunkt oͤer breiten Hamann-⸗Gallitzin
Literatur. An Hanoͤ der beigebrachten Zeugniſſe kommt GSründer 3 der
kompetenten Deutung: „Die Fürſtin ſi auf dem Weg des Glaubens
durch Hamann zUum 1e gebracht.“ „Der lutheriſche Zöllner mann hat die
katholiſche Fürſtin allitzin In die lefe des aubens eingebracht“ 899
Hamann aber iſt oͤurch 1e Begegnung Iin Münſter In einem letzten zur
rfüllung ſeines Weſens gekommen, ſein „Letztes Blattꝰ Zeugnis
gibt. Der ni rundet das ema 3 einer in ſich geſchloſſenen
Hamannſtudie, le zugleich mehr iſt als h  ihre Aberſchrift andeutet.

In der Bücherſchau weroͤen drei jüngere erte über den Kreis
Fürſtenberg beſprochen wa einharoͤ, „D  1e Münſteriſche Familia sacra  *
(Sigrio Suohof), Max raubach, 7  1e Lebenschroni des Freiherrn Franz
Wilhelm v. Spiegel u Dieſenberg“ Giſela er Beſonoͤere Beachtung
be der weiteren Erforſchung des Kreiſes von Münſter ebührt dem Bericht
über Pierre Brachins „Le cerele de unster et 14 pensee religieuse
de Stolberg“ von Clemens Heſelhaus Er hebt Brachins Veroͤienſt
in der „Zuſammentragung der ielfach zerſtreuten Forſchungsergebniſſe“
unoͤ die Verwenöͤung teilweiſe unveröffentlichten Materials QAus den münſter

2
länoͤiſchen achlaſſen hervor. Aber le Löſung der robleme verſucht Brachin
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kaum, als wichtigſtes enn eſe

Us das, „ob man den „Geiſt bon Münſter
ohne it mit dem im alon der Gallitzin ioentifizieren kann.“ Er
ſtimmt Brachin darin z3u, „daß die Wirkungen des Gallitzinkreiſes weſentlich
in den Auswirkungen des geiſtlichen unoͤ religiöſen Reformwerkes für das
Münſterlanoͤ beſteht.“ Im inne einer ſtrengeren Anterſcheioͤung des „Geiſtes
bon Münſtere und des „Geiſtes des Gallitzin-Salon“ muß man aber 1  1e oͤrei
erioden der Wirkſamkeit des Kreiſes rennen: le Hemſterhuis⸗Fürſtenberg—
Veriooͤe 1779-1786, die Overberg

Periodͤe 86-18 uUnoͤ le olberg
Periooͤe 0O0-1806.“ Daraus olg ſchließlich, „daß man die Beoͤeutung des
Kreiſes für  4 le praktiſche Biloͤung in Münſter unoͤ im Münſterlanoͤ eher noch
ſtärker herausarbeiten muß, aber ſeine literari  e Beoͤeutung eher noch ein
chränken ſoll.“ Das iſt ein wervoller Hinweis für le weitere Erforſchung
(und Publikation der Uellen des Kreiſes Fürſtenberg, die man von
dem Kre  18 den Herausgeber rwarten oͤürfen wird.

Die Einleitung bon Erich Trunz, der u  Q von aArlfrie Gründer unoͤ
le Brachin⸗Rezenſion bvon Clemens Heſelhaus en miteinanoͤer gemein
ſam, daß ſie ſowohl den Bereich als auch die Atmoſphäre der ausgeſprochenen
Lokalhiſtorien überwinden. Gleichwohl ind ſie Iin der Sicht Unoͤ Beurteilung
des Kreiſes ar unterſchieoͤen; man merkt dem Band 0 daß 1e orſchung
noch im Fluß, noch nicht feſten Ergebniſſen gelangt iſt Das verle dem
2  noö eine reizvolle ote. Man darf auf den Gang der orſchung geſpannt ſein

Siantar (Sumatra). reiner.

Walter Göbell, Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche KirchenoroͤnungAN dvbom März 1835 zweiter 4  nod. Düſſeloͤorf 1954 Verlag des
Preſſeverbandes der Evangeliſchen lr UNii Rheinland. 583

Der rei  Q  9e zweite Band ergänzt die Im re 1948 vorgelegte Arbeit
Göbells über le ge  1  1  e Entwicklung unoͤ den theologiſchen Gehalt der
rheiniſch-weſtfäliſchen Kirchenoroͤnung von 1835 (öogl. Jahrbuch 1949, 160durch eine Umfangreiche Arkundenſammlung ihrer Rechtsgeſchichte. eiim Anfang iſt das hanoͤſchriftlich abgefaßte Publikanoͤum mit der Anterſchriftdes Königs und der Gegenzeichnung des Miniſters bvon Altenſtein in guterPhotokopie abgeoͤruckt. Der Text der in hrer rfaſſung ſie Wwar eben⸗
falls hanoͤſchriftlich geſchrieben ſich Enoͤe Dazwiſchen ſind alle
maßgeblichen Arkunden abgeoͤruckt, dbon denen erwähnt ſeien: Verſuch des
Entwurfs 3 einer für die E. Gemeinden der ra Mark
bon Gen. Sup Bädeker, 1807/17, Akten des Präſes o5, 1817-182⁰, Gut⸗
achten der Provinzial⸗Synooͤal⸗Commiſſion ul  ber den Entwurf der 1819,Berichte Qaus der Lippſtäoͤter unoͤ Duisburger Synooͤe 1819, Berichte des
Präſes Roß über die Einführung der An  ton 1825, ne Vorarbeiten der re
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